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JUlflemeine

djweijertfdje fflliUtät*$titnn$.
£}X$an bet: fcfyttjeiaeetfdjett ^rmee*

Hier Sa)m\). ^tUtt3r)tttr*rtfl XXXIII. Mrgottg.

®afel, 13. gebruar. XI. ^a^rgattö. 1866. Mr. V.

©le fd)tt>eljtrff<i|e SWilftärjeitunfl erfdjelnt In »ödjcnttftfjcn ©oppetnummern. ©ct $ref« 61« (Snbe 1866 1(1 franfo burd) ble

ganje ©djweij. Sr. 7. —. ©te Seflettungen werben btrett an ble Sßcrtag«f)anblmta „bie ©tfetoeiflfettufertflJje SBetlaßSlinfl*
feottbluttfl itt SBafet" atrcfprt, ber Söetraa wirb bet ben auswärtigen 9t0onncntcn burd) Sftadjnatyme et6o6en.

SBcrantworttfdjet Dtcbattor: DberjH. SBielanb.

Heber Ut großen Ütanönrir- unir Central-

piä^e fcer ©eflenwart.

(gortfefcttng.)

©in großer ©entralplafj, ber »or eitter ©ebirgS*
unb glußbarriere liegt, ift mefer für offenftoe, poli*
ttftfee unb ntilitäriftfee ftweäe beftimmt — feinter
berfelben für befenftöe.

Bor einer ©cbirgSbarriere muß ber Slafs an bem

Knotenpunft ber attS bem ©ebirge fommenben Straße
angelegt werbeit.

Seroita, ber S*lüffet »on Statien, feat für Deft*
rei* eittett großen offenjioen SEBertfe.

So lange Deftrei* bie geftttngSgruppe im Se*
netianiftfeen befeauptet, feat eS immer no* 3luSft*t
bei günftiger ©elegenfeeit Stalten wieber erobern ju
fönnen.

SEBie für Deftrei* einen offenfiüen, featte Serona
für Stalien eitteti befenftüen SBertfe. Beftfct einmal

Stalten Serona, fo ift ein Slngriff »on Seite Deft*
rci*S im feö*ften ©rab erftfewert.

gür bie Sertfeeibigung bat Serona für Deftrei*
benfelben SBertfe, ber bie Befeftigung »on Kefel für
bte »on granfrei* feaben würbe.

Kefel liegt üor eitter Strombarriere wie Serona
»or einer ©ebirgSbarriere. Ser Beftfc »on Kefel

würbe einen Slngriff granfrei*S auf Seutftfelanb
fefer feegünftigett uttb babur* au* inbireft granf*
rct*S SBertfeeibigttngSfraft fteigem.

SRan »ertfeeibigt ft* immer am beften, wenn man
ben geinb bebrofet.

©ine beutfefee Slrmee würbe cS niefet lei*t wagen,
ben [Rfecin ju überftfereiten, um itt grattfrei* eittjtt*
fallen, wenn eine franjöftftfee Slrmee no* am re*=
teit [Rfeeitiwfer ftefet.

©ine italienif*e Slrmee wirb eS ebenfowenig xva*

gen, Deftrei* anjttgreifen unb ft* in bie ©ebirgS*
Seftteen ju »ertiefen, fo lange über 3talien felbft
baS SamofleSftfewert feängt.

SiefeS SamofleSf*wert ift aber Serona.

Seffen ungea*tet ift Kefel jur Sertfeeibigung »on

granfrei* ebenfo wenig unerläßli* als Serona für
Deftrei* jitr Sertfeeibigung feiner beutftfeen Beftfcun*

gen (wie Deftrei* bie Seutftfeen gern glauben*
ma*te).

Serona fowie Kefel liegen »or ben natürli*en
©renjett. Siefe bilben bie Sllpen gegen Stalten —
ber [Rfeein gegen granfrei*. Beibe bilben grofte

&inbemiffe, — ber Uebergang über ben SRfeein, baS

Sebou*iren aus ben Seftteen ber Sllpen ift glei*
ftfewterig. Sie geftungen »or großen Serrainfeinter*
niffen ftnb aber auf Slngriff, ni*t auf Bertfeeibi*

gung gertefetet.

Sie Slnlage eineS ftrategif*en SiöotS ober ©en*

tralplajjeS an einem großen Sanbfee bietet ben Sor*
tfeeit, baß man fo ju fagen benfelben jur SluSbefe*

nung ber geftung mitre*nen fann. SEBenn man
benfelben bur* Satnpfftfeiffe befeerrf*t, fo fantt ber

Blafc nie ifolirt werbeit. Sie 2^kU «n SRann*

fefeaft, Srooiant unb SIRunition ift immer mögli*,
bafeer ber Sertfeeibiger an biefem nie SRangel leiben

fann.

SebenfattS muß aber ber See feintängti*e SluS*

befenung feabett, bamit beffen Ufer niefet »ollftänbfg
feewadft uttb bie S*ifffafert bur* bie feinbli*en
Satterien niefet »ollftänbig gefeetnmt werben fann.
Sie Sage »on Sefeftigungen att einem See feat ben

SRa*tfeeil, baß auf einer Seite bie Dffenftübewe*

gütigen ber Slrmee unmögli* werben.

©in Drt, ber in fettenem SRaße bie Sortfeeile ei*

ner att einem See unb gluß liegenben Befeftigung
»ereiucit würbe, ift Sujern.
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Meber die großen Manövrir- und Central-

Plätze der Gegenwart.

(Fortsetzung.)

Em großer Centralplatz, der vor einer Gebirgs-
und Flußbarriere liegt, ist mehr für offensive,
politische und militärische Zwecke bestimmt — hinter
derselben für defensive.

Vor einer Gebirgsbarricre muß der Platz an dem

Knotenpunkt der aus dcm Gebirge kommenden Straße
angelegt werden.

Verona, dcr Schlüssel von Italien, hat für Oestreich

cincn großen offensiven Werth.
So lange Oestreich die Festungsgruppe im

Venetianischen behauptet, hat es immer noch Aussicht
bei güustigcr Gelegenheit Italien wieder erobern zu
können.

Wie für Oestreich einen offensiven, hätte Verona
für Italien einen defensiven Werth. Besitzt einmal

Italien Verona, so ist ein Angriff von Seite Oestreichs

im höchsten Grad erschwert.

Für die Vertheidigung hat Verona für Oestreich

denselben Werth, der die Befestigung von Kehl für
die von Frankreich haben würde.

Kehl liegt vor einer Strombarriere wie Verona
vor einer Gebirgsbarricre. Der Besitz von Kehl
würde einen Angriff Frankreichs auf Deutschland
sehr begünstigen und dadurch auch indirekt Frankreichs

Vertheidigungskraft steigern.
Man vertheidigt sich immer am besten, wenn man

den Feind bedroht.
Eine deutsche Armee würde es nicht leicht wagen,

den Rhein zu überschreiten, um in Frankreich
einzufallen, wenn eine französische Armee noch am rechten

Rheinufer steht.

Eine italienische Armee wird es ebensowenig

wagen, Oestreich anzugreifen und sich in die Gebirgs-
Defileen zu vertiefen, so lange über Italien selbst

das Damoklesschwert hängt.

Dieses Damoklesschwert ist aber Verona.

Dessen ungeachtet ist Kehl zur Vertheidigung von
Frankreich ebenso wenig unerläßlich als Verona für
Oestreich zur Vertheidigung seiner deutschen Besitzungen

(wie Oestreich die Deutschen gern glaubcn-
machte).

Verona sowie Kehl liegen vor den natürlichen
Grenzen. Diese bilden die Alpen gegen Italien —
der Rhein gegen Frankreich. Beide bilden große

Hindernisse. — der Uebergang über den Rhein, das

Debouchiren aus den Defileen der Alpen ist gleich

schwierig. Die Festungen vor großen Terrainhinternissen

sind aber auf Angriff, nicht auf Vertheidigung

gerichtet.

Die Anlage eines strategischen Pivots oder

Centralplatzes an einem großen Landsee bietet den

Vortheil, daß man so zu sagen denselben zur Ausdehnung

der Festung mitrechnen kann. Wenn man
denselben durch Dampfschiffe beherrscht, so kann der

Platz nie isolirt werden. Die Zufuhr an Mannfchaft,

Proviant und Munition ist immer möglich,

daher der Vertheidiger an diesem nie Mangel leiden

kann.

Jedenfalls muß aber dcr See hinlängliche
Ausdehnung habe», damit dessen Ufer nicht vollständig
bewacht und die Schifffahrt durch die feindlichen

Batterien nicht vollständig gehemmt werden kann.

Die Lage von Befestigungen an einem See hat den

Nachtheil, daß auf einer Seite die Offcnsivbewe-

gungen der Armee unmöglich werden.

Ein Ort, der in seltenem Maße die Vortheile
einer an einem See und Fluß liegenden Befestigung
vereinen würde, ist Luzern,
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Sowofel in ftratcgiftfecr, wie itt taftiftfeer uttb for*
tiftfatoriftfeer Bejiefeung entfpriefet cr beu Slttforbe*

rungen an einen ©etttralptafc ber Sdjweij. SRit

ücrfeältnißmäßig geringen Dpfem ließe ftd) ba ein

Slaij fecrftcllett, wie ©uropa feinen jweiten aufjtt*
Weifen feat.
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Slm SRcere liegenbe Befeftigitttgen bicteti biefelbcn
Bor* unb SRa*tfeeile, Wie folefee bie an großen Seen

liegen.

Sot*e Befeftigttngen ftttb bie »on ©etiwa, ©feer*

bourg u. f. w.
Slm »ortfeeilfeaftcften geftatten ft* bie Bcrfeältniffe

für einen folcfeen %\a%, trenn bie glotte baS SReer

bcfeerrf*t.
1800 fonnte ©enua, banf feinen betaftfeirten SE3er*

feit, ni*t regelmäßig belagert Werben — bo* ofene

Serbinbung mit bem SIReere, wet*eS bie glotten ber

©uglänber befeerrf*te, mußten bie Befafjung, als baS

©lenb uttb ber SIRangel ben feö*ften ©rab erreiefete,

in bem Slngenblid als ber ©ntfaf} nafete, eine Ra-
pitulation eingefeen.

SRur wenn ft* im Kernwerf eineS ©enttalplaijeS
eine Stabt beftnbet, ift eS mögli* bie Slrmee tfeeil*

weife unter Sa* ju bringen ttnb nur feier ift eS

mögli* bie »ielen taufenb Kranfen unb Berwttnbe*
tett in Kir*en, öffentti*en ©ebättben, gabrifen
u. f. w. unterjubringett.

Samit bie Kranfen unb Serwttnbeten bem geittb
niefet in bit $)änbe falten, müffett bie Slrmeefpitäfer
immer in befeftigten Drten feergeri*tet Werben. Sie*
feS ift befonberS notfewenbig, wenn man fte ttt*t
mittelft ©ifenbafenen oom KriegSftfeaupta^ wegbrin*
gen fann, wie biefeS bie Deftrei*er unb granjofen
1859 tfeutt fönnten. ©rftere f*idten ifere trattSpor*
tafeettt SerWunbeten na* ©raf}, SEBien, Sßvag unb

Seftfe, ledere, wenigftenS einen Sfeeit, in bie »er*
ftfeiebeneit Stäbte granfrei*S.

©ine Slrmee feat außer ben SebenSmittcln no*
eine SRenge anberer Sebürfniffe, Beftfeufeuttg, Klei*

bung uttb guferwerf müffett feergeftettt, bie SRunition
ergänjt werben; biefeS ift unmögli*, wenn bie babin

jielenbctt Slnftaltcn niefet bereits früfeer crriditct
würben,* wenn feine S0tagajine, feine $anbwerfer
nnb Srofcffioniftctt oorfeanben ftnb.

SEBenn ft* eine größere Stabt in ber geftung be*

ftnbet, fann bie Slrmee SieleS bejiefeen, Wel*cS fte

fonft etttbeferen müßte. S^enfatlS muß aber in bie*

fem galt bie ©emeinbe angefealten werben, fobalb
friegeriftfee ©reigniffe in SluSftdjt ftefeen, auf einige
SIRonate ft* mit Salj, ©etreibe, eirgefaljenem gleif*
unb anbern Beburfniffen jtt üerfefeen.

Sie ©rfeattung ber ©inwofener fann niefet ber

SRilitärbefeörbe jur Saft fallen. Sie eine £>älfte ber

©inwofener gefet meift fort, Wenn eine Belagerung
ober Beftfeießuttg in SluSftdt ftefet, für bie anbere

muß geforgt werben, wenn fte niefet »erfeungem fott.
Sa aber bte einjelnen S'tbtotbuen großenteils niefet

bie SIRittel beftfjen, ftefe mit Borrätfecn für längere

3eit ju üerfefeen, fo muß bie ©emeinbe bur* Sin*

legung üon SRagajinen für bereit ©rfealtung forgen.
©enerat [Rognat ift gegen bie Befeftigung ber

$auptftäbte, ba bie SEBei*li*feit unb Serborbettfeeit
ber ©inwofener fte ttnfäfetg ma*e, bie ©tttbeferungeit
beS Krieges jtt ertragen, bafeer ber Sertfeeibigung
ein unbeftegbareS ^inberniß entgegenftetlte.

SiefeS mag in bett großen £>auptftäbten ©uropaS

feine [Rid)tigfeit feaben 5 eS bleibt aber immer feö*ft
bebenfli* unb gefäferbet bie politif*e ©riftenj beS

Staates, wenn bie hauptftabt, ber gewöfenlidje Si£
ber SRegierung, itt bie $anbe bei geinbeS fallt.

BefonberS in jentraltftrten Staaten b,at bex galt
ber hauptftabt große moraliftfee SEBirfung. So*

68 —

Sowohl in strategischer, wic in taktischer und for-
tifikatorischer Beziehung entspricht cr dcn Anforderungen

au einen Ccntralplatz dcr Schweiz. Mit

verhältiiißmäßig gcringcn Opfern ließe sich da ein

Platz herstellen, wic Europa kcincn zwcitcn aufzu-
wcisc» hat.

«A!.t
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Am Mcere liegcnde Befestigungcn bictcn dieselben

Vor- und Nachtheile, wie solche die an großcn Seen

liegen.
Solche Befestigungen sind die von Genua,

Cherbourg u. f. w.
Am vortheilhaftcsten gestalten sich die Verhältnisse

für einen solchen Platz, wcnn die Flottc das Meer
beherrscht.

1890 konnte Genua, dank seinen detaschirten Werken,

nicht regelmäßig belagert wcrden — doch ohne

Verbindung mit dem Mcere, welches die Flotten der

Engländer beherrschte, mußten die Besatzung, als das

Elend und der Mangel den höchsten Grad erreichte,

in dem Augenblick als der Entsatz nahte, eine

Kapitulation eingehen.

Nur wenn stch im Kernwerk eines Centralplatzcs
eine Stadt befindet, ist cs möglich die Armee theilweise

unter Dach zu bringen und nur hicr ist es

möglich die vielen tausend Kranken und Verwundeten

in Kirchen, öffentlichcn Gebäuden, Fabriken

u. s. w. unterzubringen.
Damit die Kranken und Verwundeten dem Feind

nicht in die Hände fallen, müssen die Armeespitäler
immer in befestigten Orten hergerichtet werden. Dieses

ist besonders nothwendig, wenn man sie nicht

mittelst Eisenbahnen vom Kriegsschauplatz wegbringen

kann, wie dieses die Oestreicher nnd Franzosen
1859 thun konnten. Erstere schickten ihre transportabel«

Verwundeten nach Gratz, Wien, Prag und

Pesth, letztere, wenigstens einen Theil, in die

verschiedenen Städte Frankreichs.
Eine Armee hat außer den Lebensmittel« noch

eine Menge anderer Bedürfnisse, Beschuhung, Klei¬

dung und Fuhrwerk müssen hergestellt, die Munition
ergänzt werden; dieses ist unmöglich, wenn die dahin

zielenden Anstalten nicht bcrcits früher errichtct
wurden; wcnn keine Magazine, keine Handwerker
und Professioniste» vorhanden sind.

Wenn stch cine größerc Stadt in dcr Fcstuiig
befindet, kann dic Armce Vieles bezichen, welches sie

sonst entbehren müßte. Jedenfalls muß aber in diesem

Fall die Gemein dc angehalten werden, sobald

kriegerische Ereignisse in Aussicht stehen, auf einige
Monate sich mit Salz, Getreide, eii gcsalzenem Fleisch

und andcrn Bedürfnissen zu versehen.

Dic Erhaltung dcr Einwohner kann nicht der

Militärbehörde znr Last fallen. Die eine Hälfte dcr

Einwohner geht mcist fort, wcnn eine Bclagcrung
oder Beschießung in Aussicht steht, für die andcre

muß gesorgt werdcn, wenn sie nicht verhungern soll.
Da aber die einzelnen Individuen großcntheils nicht
die Mittel besitzen, sich mit Vorräthen für längere

Zeit zu versehen, so muß die Gemeinde durch

Anlegung von Magazinen für deren Erhaltung forgen.
General Rognat ist gcgen die Befestigung der

Hauptstädte, da die Weichlichkcit und Vcrdorbcnheit
der Einwohner sie unfähig mache, die Entbehrungen
des Krieges zu ertragen, daher der Vcrthcidigung
ein unbesiegbares Hinderniß entgegenstellte.

Dieses mag in den großen Hauptstädten Europas
feine Richtigkeit haben; es blcibt aber immer höchst

bedenklich und gefährdet die politische Existenz des

Staates, wenn die Hauptstadt, der gewöhnliche Sitz
der Regierung, in die Hände des Feindes fällt.

Besonders in zentralisirten Staaten hat der Fall
dcr Hauptstadt große moralische Wirkung. Doch
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bietet fte bem Bcftfcer au* materielle Sortfeeile. SRit

ber ©inttafemc ber hauptftabt ftefeen bent geinbe

alle |)ülfSquct(en beS SanbeS jur Beifügung. Sie
SRegierung fattn ft* Wofel bei ber Slnnäfecntttg beS

geinbeS entfernen. Sie wirb aber bie 3nftitute, bie

mit ben Sntereffcn beS SanbeS eng üerfuüpft ftnb,
niefet wegftfeaffett fönnen.

Sie 3Rilftär=©tabtiffcinentS, bie 3eugfeäufer, Sir*

fettalS, alte jene Slnftaltcn, we(*e atteitt bie SRög*

li*fett bieten, Slrmeen auSjurüften, Serlufte an
SEBaffcn unb SRaterial ju crfefjctt, faden bem geinbe

in bie ^ättbe. Kunftftfeäije, SRünjämter, Krebit*

banfen, Sparfaffen, bte Bafenen uub Sampfftfeiffe
mit iferen SEBerfftätten, iferem SRaterfal ftefeen bem

geinbe jitr Berfüguttg, utib baß er in ber auSgc*
bcfentcftcit SEBeife barüber ücrfügcn wirb, baüpn fantt

man überjeugt fein.

SIRögett bie Koften für bie Befeftigung ber £>attpt*

ftabt no* fo groß fein, mögen fte no* fo große

Summen erforbem, immer Werben fte no* geringer
als ber Serluft fein, bett man erleibet, wenn ber

geinb bie hauptftabt ait* nur fitrje j$tit im Se*

fifc feat.

Berlin feat biefeS int ftefeenjäferigcn Krieg bei ber

Sefcfjung burd) [Ruffen unb Dcftrei*er erfaferen.

SllS ju Slnfang biefeS SaferfettnbertS SRapoleon feine

ftegrci*cn Slblcr iu ben üerfefeiebenen $auptftäbtett
©uropaS attfpftaitjte, ba jeigte er in weldjer SEBeife

ber Beftfc ber hauptftabt bett ©ang ber ©reigniffe
feeeinftnße, wet*e mä*tigen ^ülfSgitettcti berfelbe
bem gelbfeerm biete, ber fte gefeorig jtt benü^ett
üerftefet.

Son allen curopaifden £)auptftäbtcn tft nur S"5
riS befeftigt. Sie anbern werben burd) geftungen,
bie auf bett £)auptoperatfcnSl!ttien liegen, geftfeü^t.

©ine hauptftabt, bie in günftiger ftrategtftfeer
Sage, an einem Strom liegt, ni*t jtt befeftigen, ift
befonberS in jentraliftrten Staaten, wo bie £>aupt=

ftabt eine üiel größere Bebeutung feat, eine mititä*
rifefee Sobfünbe, bie ft* früfeer ober fpäter feeftrafen
wirb.

$at bie v^anptftabt aber eine wttglüdli*e Sage,
ba ift eS atterbingS umfonft fte ju befeftigen.

Stauen, bur* Serlegett feiner hauptftabt na*
glorcnj, feat gejeigt wie man in biefem galle fean*
betn muffe.

SEBenn man bie Befeftigung ber hauptftabt auS

WaS immer für ©rünben untertaffen muß, ift eS

angemeffen, WenigftenS jene ©tabtiffementS, auf wel*

*e man am meiften SBertfe legt, in cinett ni*t gar
ju weit entfernten ©entralptafc ju üertegett.

3« eitter üortfeeilfeafteit Sage bilbet bte Wofelbe*

feftigte hauptftabt baS lefste große SertfeeibigungS*
[Rebuit beS SanbeS. Siefe [Rolle feat SRi*monb im

gegenwärtigen Kampf ber fonföberirten Staaten
SRorbamerifaS gefpielt.

1814 unb 1815 ließen bk Slrmeen ber Sltllirten
ft* bur* bie franjöftftfeen ©renjfeftungen ni*t auf*

fealten, fte marftfeirten na* SariS unb entfetten ben

^errfdjer, ber ifere gürften gebemütfeigt featte.

Sn golge beS UnglüdeS, wcldjcS baS ©efdid
graufreidjS üon ber ©nabe feiner geinbe abfeäugig

mad)te, baefete matt an eine grüttblfdje neue Sefefti*

gung granfrct*S im ©eifte ber neuen Kriegfüferung.

SariS unb 8t)on wurben in große ©entralpläfce

ttmgewattbelt. So* SariS liegt ber SRorbgrenje ju
nafee.

©enerat Suüiüier ma*te 1826 ben Sorftfelag, ein

üerf*anjteS Säger in baS Sreicd, wcl*eS bie Sotre

itnb Sltlter bilbet, jtt üertegett. SaSfelbe featte ei=

nen Duabrattnfealt »on 1,600,000 Kilometer erfeal*

ten. Siefe riefige geftung feilte atte anbern über*

ftüfftg ma*cn. $iex fottten alle SRilitäranftaltett
fonjenfvirt werben.

Um baS feerbfte aller ©eftfeide, erobert ju werben,

ni*t ju erbulben, war granfrei* »on jefecr ju je*
bem Dpfer bereit.

SRapoleon III., beffen S*arfblid bie Sortfeeile
einer ©etttralfeftung erfannte, nafem baS Srojeft
SttoioierS, weI*eS mit fettttbert anbertt SanbeSoer*

tfeeibigungSplanen im KriegSar*i» moberte, wieber

auf, mobiftjirte baSfelbe in »ortfeeitfeafter SEBeife unb

arbeitet gegenwärtig an ber Bcrwirfli*ung ber Be*

feftigung »ott BottrgeS.

SEBelden SEBertfe matt biefer Befeftigung in ben

tnilitäriftfeen Krctfen beS SluSlanbeS beilegt, beweist

folgenbe Stelle ber öftrei*if*en 3Rilitär*3eitf*rift
(Saferg. 1863, 2. Sb.) Siefetbe fagt: „SEBirb bie

in 3luSft*t ftefeenbe Befeftigung »on SourgeS na*
bem SIRaßftabc angelegt unb »ottfüfert, wk ei eine

große ©eftfeüfc* unb 3tua.baüe, wai SourgeS ftfeon

ift, wie eS eine große SattbeSöertfeeibignttgSanftalt,
waS SourgeS erft werben foll, mit ft* bringt, fo

gewinnt granfrei* eine DperationSbaftS jum Sltt*

griffe, wie feine in ganj ©itropa ermittelt werben

fonnte. ©itte fo rteftge Slnlage ift aber lebfgli*
baju angetfean, ben franjöftftfeen ©robemttgSgeift auf
baS feö*fte jtt fteigern."

SEBir ftfeließen feier mit bem SEBitttftfee, baff au*
unfer Sanb, wcl*eS fo »tete auSgejef*nete ftrategi*
f*e unb taftiftfee Softttonen btetet, bie mit geringer
fortififatortf*er SRad)feülfe utteinttefemfear gema*t
Werben fönnten, balb einen feften ©entralpunft er*
featten mö*te, bamit niefet bei einer ptöf$tt*cn feinb*
Itcfeen Sitüafton ein großer Sfeeil unfereS rei*en
SIRaterialS bem geinb in bie £änbe falle tmb bamit

ni*t bie fütiffettnbertjäferige greifeeit ttttb Uttabfeätt*

gigfeit ber S*weij, »on bem Unglüd einer Stunbe,
»on einem ßufaXX abfeättgig fei.

»on ©—r.
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bietct sic dcm Bcsitzcr auch matericllc Vorthcilc. Mit
der Einnahmc dcr Hauptstadt stchcn dem Fcindc

alle Hülfsquellen des Landes znr Anfügung. Dic
Regierung kann sich wohl bei dcr Annäherung dcs

Feindes entfernen. Sie wird aber die Institut?, die

mit dcn Interessen des Landes eng verknüpft sind,

nicht wcgschaffcn könncn.

Die Militär-Etablissements, die Zeughäuser,
Arsenals, alle jene Anstalten, welche allcin die

Möglichkeit bieten, Armeen auszurüsten, Verluste an

Waffcn nnd Material zu ersetzen, fallen dem Feinde

in die Hände. Kunstschätzc, Müuzämter,
Kreditbanken, Sparkassen, die Bahnen uud Dampfschiffe

mit ihrcn Werkstätten, ihrem Material stehen dem

Feinde zur Verfügung, und daß er in dcr

ausgedehntesten Weise darüber verfügen wird, davon kann

man überzeugt scin.

Mögen die Kostcn für die Befestigung der Hauptstadt

noch so groß sein, mögen sie noch so große

Summen erfordern, immer werdcn sie noch geringer
als der Verlust sein, den man erleidet, wenn der

Feind die Hauptstadt auch nur kurze Zeit im Besitz

hat.

Berlin hat dicscs im siebenjährigcn Kricg bei dcr

Bcsctzung durch Russen und Oestreicher erfahren.

Als zu Anfang dicscs Jahrhunderts Napoleon seine

siegreichen Adler iu den verschiedenen Hauptstädten

Europas aufpflanzte, da zeigte cr in wclchcr Weife
der Besitz der Hauptstadt dcn Gang der Ereignisse

beeinflnße, welche mächtigen Hülfsquellen derselbe

dcm Feldherrn bietc, dcr sie gehörig zu benützcn

versteht.

Von allen europäischen Hauptstädten ist nur Paris

befestigt. Dic andern werdcn durch Festungen,
die auf den Hauptoperationslinien liegen, geschützt.

Eine Hauptstadt, die in günstiger strategischer

Lage, an einem Strom liegt, nicht zu befestigen, ist

besonders in zcntralisirten Staaten, wo die Hauptstadt

eine viel größere Bedeutung hat, eine militärische

Todsünde, die sich früher oder später bestrafen
wird.

Hat die Hauptstadt aber cine unglückliche Lage,
da ist es allerdings umsonst sie zu befestigen.

Italien, durch Verlegen seincr Hauptstadt nach

Florenz, hat gezeigt wic man in diesem Falle handeln

müssc.

Wenn man die Befestigung der Hauptstadt aus

was immcr für Gründen unterlassen muß, ist es

angemessen, wenigstens jene Etablissements, auf wclche

man am meisten Werth legt, in eincn nicht gar
zu weit entfernten Centralplatz zu verlegen.

In einer vortheilhaften Lage bildet die wohlbefestigte

Hauptstadt das letzte große Vertheidigungs-
Reduit des Landes. Diefe Rolle hat Richmond im

gegenwärtigen Kampf der konföderirten Staaten
Nordamerikas gespielt.

1814 und 1815 ließen die Armeen der Alliirten
sich dnrch die französischen Grenzfestungen nicht auf

halten, sie marschirten nach Paris und entsetzten den

Herrscher, dcr ihre Fürsten gedemüthigt hatte.

In Folge des Unglückes, wclchcs das Geschick

Frankreichs von der Gnade seincr Fcindc abhängig
machte, dachte man an eine gründliche neue Befestigung

Frankreichs im Geiste der ncucn Kriegführung.

Paris uud Lyon wurden in große Centralplätze

umgewandelt. Doch Paris liegt der Nordgrenze zu

nahe.

Gcncral Duvivier machte 1826 den Vorschlag, cin

verschanztes Lager in das Dreieck, welches die Loire

und Allier bildct, zu verlegen. Dasselbe hätte
eincn Quadratinhalt von 1,600,000 Kilometer erhalten.

Dicse riesige Festung sollte alle andern
überflüssig machen. Hier sollten alle Militäranstalten
konzentrirt werden.

Um das herbste aller Geschicke, erobert zu werdcn,
nicht zu erdulden, war Frankreich von jeher zu
jedem Opfer bereit.

Napoleon III., dessen Scharfblick die Vortheile
ciner Centralfestung erkannte, nahm das Projekt
Duviviers, wclchcs mit hundert andern
Landesvertheidigungsplanen im Kriegsarchiv moderte, wieder

auf, modifizirte dasselbe in vortheilhafter Weise und

arbeitet gegenwärtig an der Verwirklichung der

Befestigung von Bourges.

Welchen Werth man dieser Befestigung in den

militärischen Kreisen des Auslandes beilegt, beweist

folgende Stelle der östreichischen Militär-Zeitschrift
(Jahrg. 1863, 2. Bd.) Dieselbe sagt: „Wird die

in Aussicht stehende Befestigung von Bourges nach

dem Maßstabe angelegt und vollführt, wie es eine

große Geschütz- und Zeughalle, was Bourges schon

tst, wie es eine große Landesvertheidigungsanstalt,
was Bourges erst werden soll, mit sich bringt, so

gewinnt Frankreich eine Operationsbasis zum
Angriffe, wie keine in ganz Europa ermittelt werden

könnte. Eine so riesige Anlage ist aber lediglich
dazu angethan, den französischen Eroberungsgeist anf
das höchste zu steigern."

Wir schließen hier mit dem Wunsche, daß auch

unfcr Land, wclchcs so viele ausgezeichnete strategische

und taktische Positionen bietet, die mit geringer
fortisikatorischer Nachhülfe uneinnehmbar gemacht
werden könnten, bald einen festen Centralpunkt
erhalten möchte, damit nicht bei einer plötzlichen feindlichen

Invasion ein großer Theil unseres reichen

Materials dem Fcind in die Hände falle und damit
nicht die fünfhundertjährige Freiheit und Unabhängigkeit

der Schweiz, von dcm Unglück einer Stunde,
von einem Zufall abhängig sei.

von E—r.
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